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BALENA – News  

Von Neuseeland nach Alaska 2013 – Teil 2 
 
Liebe Freunde,  
 
Auf diese Segeletappe freuen wir uns besonders, denn sie führt uns über den Äquator wieder 
zurück in die nördliche Hemisphäre.  Nach den Pilot Charts vom Pazifik – den statistischen 
Aufzeichnungen über die vorherrschenden Winde – sollten wir auf der kommenden Strecke 
weitgehend im Passatwind Gürtel segeln. Und so legten wir voller Zuversicht ab,  
 
Von Rangiroa in Französisch Polynesien nach Hawaii 
 
Beim „Anker auf“ Manöver in der Lagune von Rangiroa schwebte plötzlich ein grosser dunkler 
Schatten an BALENA vorbei. Ich wird‘ verrückt, dachte ich, ein Manta. Anker stopp, Tauchbrille 
übergestülpt und Füdliblutt ins Wasser. So schnell war ich noch nie drin. Der Manta präsentierte 
sich in seiner ganzen Pracht und Eleganz. Das muss eine Manta Dame gewesen sein, so 
elegant wie sie dem Seebär eine Show vorgeführt hat, mit Loopings, Pirouetten und Volten. 
Einmal sah man den dunklen Rücken und dann wieder den hellen Bauch mit den dunklen 
Streifen der Kiemen. Es war ein einmaliges Erlebnis, wie sie schwerelos mit ihren zwei Metern 
Spannweite mit langsamen Flügelschlägen so durchs Wasser glitt. 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am 4.Mai fahren wir aus dem Pass von Rangiroa hinaus in die Weite des Pazifik. Mit Blick 
zurücksehen wir , wie die Insel immer kleiner wird. Und obwohl sowohl Lucian als auch Alex 
und ich selbst schon einige Langstrecken Erfahrung haben, treten wir diese Reise mit Respekt 
an. Sehr viel Wasser liegt vor uns und bis nach Hawaii sind es etwa 2400 Seemeilen. 
Dazwischen – aber weiter westlich - liegen nur noch Christmas Island in der Gruppe der Line 
Islands.  



2 
 

Die ersten drei Tage segelten wir vorwiegend mit Am Wind Kursen und danach lagen wir so 
richtig satt im Passatwindgürtel. Das war Segeln vom Feinsten! Mit Winden von 20-22 Knoten 
(40 Stundenkilometer) jagte BALENA nur so dahin. Tages Etmale bis zu 168 Seemeilen haben 
wir erreicht. Das ist annähernd die Strecke vom Bündnerland bis an den Genfer See. 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am 10. Mai überquerten wir den Äquator. Für Lucian war dies das erste Mal und somit war eine 
Äquatortaufe angesagt. In der alten Seemannstradition haben die Matrosen die jungen 
Kadetten so richtig „drangenommen“. Da war keine Schweinerei zu viel.   

 
 
 
  

 
 
 

So fröhlich flattern die Wäschestücke nach 
einem Waschtag auf hoher See… 
 
Unter der Backbord Saling hängen die drei 
Clubwimpel vom CCS (Cruising Club Schweiz), 
OCC (Ocean Cruising Club England) und       
TO (Trans Ocean, Deutschland). Diese Clubs 
sind eine wertvolle Quelle von Informationen bei 
der Törn Vorbereitung. 
 

Wir haben das Ritual dem Lucian zuliebe auf 
das Wesentliche reduziert: Er wurde von allem 
Schmutz der südlichen Hemisphäre Rein- 
gewaschen und zur Stärkung der Resistenz in 
der nördlichen Hemisphäre noch zusätzlich 
„geimpft“. 
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Wir sitzen auf dem wertvollen „Lebenssaft“, ohne den auf einem heutigen Segelschiff wohl gar 
nichts mehr geht. Diesel ist die Energie für den Antrieb bei Windstille, den Generator für die 
Stromerzeugung für den Watermaker, Kühlschrank, und vor allem die elektronischen 
Navigationsinstrumente. 450 Liter haben wir in diesen beiden Fässern zusätzlich mitgeführt und 
auf hoher See in den Haupttank umgepumpt. 
Einen Tag nach der Äquator Überquerung kamen wir in das Gebiet der Inter Tropical 
Convergence Zone, kurz ITCZ genannt. Dies ist ein Gebiet mit sehr ausgeprägten Störungen, 
Regenschauer, Gewitter und Windböen bis 30 Knoten. Das Segeln wurde anspruchsvoll. 
Dauernd mussten wir reffen und wieder ausfahren, Kurs ändern und bei Windstille wieder 
motoren. Und mit achterlichen Winden kam der Regen bis ans Schott vor dem Niedergang. 
Also, Tisch im Cockpit abräumen, im Salon essen. Bei rauer See mit einer Hand den Teller 
halten, mit der Gabel das vorgeschnittene Fleisch reinschaufeln und Trinken nach dem Essen, 
weil die wenigsten von uns eine dritte Hand haben… 
Dann kamen wieder grossartige Segeltage im konstanten Passatwind. Und fast jeden Abend 
genossen wir fantastische Sonnenuntergänge, in allen Nuancen, von Goldgelb bis Blutrot. 
Dabei waren wir auf der Jagd, um den „Green Flash“ mit der Kamera zu erhaschen. Bei ganz 
bestimmten Konstellationen von Luftfeuchtigkeit, guter und freier Sicht zum Horizont, usw. blitzt 
die Untergehende Sonne im allerletzten Moment bevor sie verschwindet noch für den Bruchteil 
einer Sekunde grün auf. Wir konnten dies mehrmals beobachten, aber den Moment für die Foto 
zu erwischen war nicht einfach. 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Nachthimmel hat uns über viele Tage die schönste Sternenpracht gezeigt. Das Kreuz des 
Südens steht in einem flachen Winkel über dem Horizont.  

Die Farben des Himmels sind 
authentisch, beim „Green Flash“ 
hat der Lucian mit Photoshop noch 
etwas nachgebessert… 
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Wir sind Tagelang oder eher Wochenlang ohne irgendwelche Begegnungen mit anderen 
Schiffen geblieben. Umso mehr sehen wir die Notwendigkeit von Wachen ein, wenn dann 
plötzlich das AIS und der Radar unverhofft ein anderes Schiff anzeigen. Ein Frachter hat uns 
gekreuzt. Wir machten eine Kurskorrektur und er fuhr eine Seemeile vor dem Bug der BALENA 
durch.  AIS (Automatic Identification System) ist ein UKW Funkmodul, welches uns andere 
Schiffe auf der elektronischen Seekarte anzeigt. Auch wir werden damit von anderen Schiffen 
erkannt. Das Gerät haben wir erst in Neuseeland eingebaut und inzwischen die Nützlichkeit und 
den zusätzlichen Sicherheitsaspekt erfahren.  
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ein Tölpel kam 2 Tage vor unserer 
Ankunft in Hawaii angeflogen. Ihm 
gefiel die BALENA so gut, dass er 
einen ganzen Tag mit uns 
mitgereist ist. Kluger  Vogel – oder 
einfach nur bequem? 

Die Skyline von Honolulu kommt 
in Sicht und direkt neben der 
Hafeneinfahrt geniessen die 
Surfer den starken Schwell mit 
den kräftigen Wellen. 

Wir machen fest 
am Steg des 
gastfreundlichen 
Hawaii Yacht 
Club vor der 
grossstädtischen 
Silhouette. 
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Mit einer Reisezeit von 16 Tagen und 2340 Seemeilen von Rangiroa nach Honolulu sind wir 
mehr als nur zufrieden, konnten wir doch den weitaus grössten Teil dieser Strecke segeln. 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
Und mit den dicken „Burger“, den weichen Brötchen mit viel Senf und Ketchup haben wir auch 
rasch begriffen, dass Hawaii zu den USA gehört.  
 
Honolulu ist eine pulsierende Grosstadt, die mich in vielen Dingen an Monte Carlo erinnert. 
Aber die riesige Waikiki-Beach mit ihrem weissen, feinen Korallensand, den sonnengebräunten 
Surfern, den knackigen Girls und der „Always Happy“ Stimmung sagt eher, dass Hawaii das 
Mallorca der Amerikaner ist. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der erste „Sundowner“ 
nach einer langen 
Überfahrt schmeckt 
immer am besten. Was 
für ein herrliches Gefühl, 
das Schiff in Sicherheit 
im Hafen zu wissen und 
die Ankunft zu 
geniessen. Und ein 
Blick auf die 
Autoschilder zeigt 
eindeutig: Wir sind da! 
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Und das ist die andere, die natürliche Seite von Hawaii: Der tropisch warme Pazifik rollt ständig 
gegen die Insel. Die Wellen brechen sich, wenn sie auf den schützenden Riffgürtel auflaufen. 
Das Wasser zeigt sich in allen Schattierungen von hellgrün, resedagrün, in allen Blautönen von 
hellblau über azurblau bis zu ultramarinblau, dort wo das Meer am tiefsten ist. Stundenlang 
kann man hinausschauen und träumen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Von der polynesischen Kultur des alten Hawaii ist im Alltag nicht mehr viel zu sehen. Man muss 
schon ins Bishop Museum gehen, um die Geschichte von Hawaii etwas kennen zu lernen. 
Eine grosse Ausnahme bilden die Gruppen von Ruderern, die mit ihren Auslegerkanus 
allabendlich trainieren für die Regatten die auf Hawaii oder auch einigen anderen polynesischen 
Inseln ausgetragen werden. Da werden unsere tagsüber eher etwas allzu ruhigen Burschen so 
richtig lebendig! 
Dieses Szene vor dem traumhaften Panorama hat sich allabendlich direkt neben der BALENA 
abgespielt. Doch unsere Gedanken haben wir bereits auf die kühleren Regionen ausgerichtet, 
denn BALENA ist bereit. Morgen heisst es noch auftanken und dann geht es los nach Alaska! 


